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Quer durch Bosnien, Montenegro und Albanien
Delitzscher Familie berichtet vom Abenteuerurlaub im Balkan / Vortrag in der „Sonne“ am Freitag

Schkeuditz. Bei einem Dia-Vortrag am 
Freitag in der Schkeuditzer „Sonne“ 
wollen Katja und Jörg Meißner ab 19 
Uhr von ihrem Abenteuerurlaub im Bal-
kan erzählen. Quer durch Bosnien, 
Montenegro und Albanien führte ihre 
Reise. Von Begegnungen mit den Men-
schen, aber auch mit der reizvollen Na-
tur, von Anekdoten und vom selbst zu-
sammengebauten russischen Ge- 
ländewagen soll die Rede sein. Auf des-
sen vier angetriebenen Rädern begaben 
sich der 41-jährige Jörg, die 38-jährige 
Frau Katja und die 13-jährige Tochter 
Lena auf eine mehrwöchige Reise durch 
Süd-Ost-Europa. 

„Die Landschaft“ ist laut Aussage von 
Katja Meißner ein Argument, warum 
sich die Familie nun schon zum wie-
derholten Mal auf eine Reise durch 
Balkan-Länder begab. Ihr Mann Jörg 
bestätigt dies kopfnickend. Auszubre-
chen und zu genießen seien für ihn die 
Gründe. „Ich habe sogar schon eine 
gewonnene Reise nach Malle verfallen 
lassen“, unterstreicht er seine Abnei-
gung gegen Pauschal-Tourismus und 
berichtet vom ersten Abenteuer: „Es 
gibt dort kaum befestigte Straßen. 
Ohne ein Allrad-Fahrzeug ist man hier 

aufgeschmissen“, sagt er. Auch gebe es 
keine Hinweisschilder oder Karten. 
„Die haben wir uns zuvor im Internet 
besorgt“, sagt er und berichtet, nun im 
Besitz von topographischen Karten aus 
den 40er Jahren zu sein. „An der Topo-

graphie ändert sich ja so viel nicht“, 
weist er schmunzelnd hin. Zudem sei 
das Auto mit GPS ausgestattet und er-
staunlicherweise ist das Handynetz 
recht gut. „Ein Satellitentelefon haben 
wir noch nicht gebraucht“, gibt Jörg 

Meißner zu, gesteht aber, über eine 
solche Anschaffung nachzudenken.

Natürlich seien neben der Natur 
auch die Leute interessant, so man 
welchen begegnete. „Mit Englisch ist 
man zumindest bei der älteren Gene-
ration fehl am Platz. Die Jungen kön-
nen das besser als wir“, erwähnt der 
41-Jährige. Bevor sich die Familie auf 
eine Reise begebe, und das geschehe ja 
regelmäßig, lerne man die wichtigsten 
Worte in der Landessprache. Zusätz-
lich helfen die acht Jahre Russisch-Un-
terricht, die Frau Katja genießen durf-
te. „Dann gibt es ja immer noch die 
Tramper-Sprache: Die ist internatio-
nal“, scherzt Jörg Meißner und meint 
die Zeichensprache.

Das Auto, mit welchem die Meißners 
ihre Reisen unternehmen, ist zumindest 
beim Kasten-Aufbau ein eigenes Pro-
dukt. Grundlage bildet ein russisches 
Allrad-Modell vom Typ Gazelle. Der Kas-
tenaufbau, in dem auf insgesamt sechs 
Quadratmetern von der „Küche“ bis 
zum „Schlafzimmer“ alles integriert ist, 
ist ein nach eigenen Vorstellungen um-
gebauter Bausatz, sagt Jörg Meißner. 

„Einen Dia-Vortrag zu machen, hatten 
wir vorher nicht geplant“, sagt der De-

litzscher. Freunde hätten die beiden 
dazu überredet, ergänzt seine Frau. Der 
Vortrag, der am Freitag in der Sonne zu 
sehen sein wird, ist eine Zusammenfas-
sung zweier Jahre. Etwa 600 Fotos sei-
en zusammen gekommen. Auch im letz-
ten Jahr begab sich die Familie auf die 
Balkan-Tour. „Der Tourismus nimmt 
zu“, sagt Jörg Meißner und erwähnt, 
dass dies vor allem die junge Generation 
zu stören scheint. Mit ihr hatte die Fa-
milie seltene, negative Begegnungen. 

„Es gab auch ein Jahr, in dem unsere 
Tochter sich auf die Hinterbeine ge-
stellt hat“, sagt Jörg Meißner schmun-
zelnd. Viele Jahre schon fährt er mit 
seiner Familie und dem russischen Off-
Road-Mobile durch die Prärie und ver-
zichtet dabei auf einen sonst üblichen 
Vollpensions-Luxus. „Wir haben doch 
alles“, sagt gleich seine Frau Katja und 
zählt auf: Wasser sei in den Tanks, eine 
kleine Küche mit Kühlschrank sei im 
Auto integriert und außerdem habe 
das Klappbett im Kastenaufbau sogar 
einen Lattenrost. „Der Widerstand der 
Tochter hat sich wieder gegeben“, sagt 
der 41-Jährige. Jetzt sei sie wieder 
gern dabei.  Roland Heinrich

www.globetrotter4x4.de

Kreisvolkshochschule

Neue Kurse  
von Spanisch  
bis Internet

Schkeuditz/Taucha (r.) In Taucha und 
Schkeuditz beginnt die Kreisvolkshoch-
schule Delitzsch das Frühjahrssemester 
wieder mit vielen interessanten Kursen:

In Schkeuditz, wo die Gesundheits-
kurse angelaufen sind, gibt es noch 
Restplätze in den am Mittwochabend  
in der Villa Musenkuss stattfindenden 
Wirbelsäulengymnastikkursen sowie in 
den Yogakursen, die montagabends in 
der Tagesklinik des SKH Altscherbitz 
stattfinden. Für den heute 20 Uhr 
ebenfalls in der Tagesklinik beginnen-
den Kurs Orientalischer Tanz ist, nach 
Absprache, eine Schnupperstunde 
möglich. Auch für die Sprachkurse, die 
im Gymnasium durchgeführt werden, 
sind noch einige Plätze frei. Ein mor-
gen im Gymnasium beginnender PC-
Fortsetzungskurs greift Fragen bei der 
Arbeit mit dem Textverarbeitungspro-
gramm Word auf und thematisiert die 
Nutzung von E-Mail und Internet. 

In Taucha haben vier Englischkurse 
begonnen – vom Anfänger bis zum 
Fortgeschrittenen ist für jeden Lerner 
etwas dabei. Ebenso werden jeweils 
montagabends zwei Französischkurse 
für Anfänger und Fortgeschrittene fort-
geführt, die sich über neue Mitstreiter 
freuen. Nach langer Zeit findet auch 
wieder ein Italienischkurs für Anfänger 
statt. Freunden der spanischen Spra-
che sei noch ein Kurs für Anfänger 
empfohlen, der Donnerstag startet. Für 
PC-Fans hingegen werden die Angebo-
te „PC-Grundlehrgang“ und „Grund-
kurs Internet“ bereit gehalten, die am 
gleichen Tag in der Mittelschule Taucha 
beginnen. Für alle Kurse ist eine vor-
herige Anmeldung unter 034204 
990637 (Schkeuditz) und unter 
034298 29275 (Taucha) erforderlich. 

Dankeschön

Schänken-Betreiber
bewirtet Feuerwehr

Schkeuditz (-art). Siegfried Krüger hat 
Wort gehalten: Der Betreiber des be-
liebten Schkeuditzer Ausflugsziels Dom-
holzschänke bewirtete jetzt wie von ihm 
versprochen in einer Dankeschön-Ver-
anstaltung in dem Lokal rund 50 Feuer-
wehrleute aus Schkeuditz und den Orts-
teilen. Die Kameraden hatten in 
unermüdlichem Einsatz während der 
Zeit des Hochwassers Sandsäcke gefüllt 
und um die Schänke herum gestapelt 
und so deren Flutung verhindert. Auch 
die Verantwortlichen der Stadt und 
Schkeuditzer Polizei hatte Krüger ein-
geladen, um ihnen für die gute Zusam-
menarbeit sowie die schnelle und un-
bürokratische Hilfe zu danken. 

Laut Feuerwehr waren bei Einsätzen 
in dieser Art sowie bei den Deichkon-
trollen in den Tagen nach der Öffnung 
des Nahleauslassbauwerkes rund 180 
Kameraden zirka 170 Stunden im Ein-
satz. „Helfen und Schützen ist unsere 
Pflicht, dazu sind wir da“, erwiderte 
Stadtwehrleiter Uwe Müller auf Krü-
gers lobende Worte und dankte seiner-
seits für die Einladung: „Es gibt selten 
Bürger, die unsere Arbeit so würdigen.“ 
Müller betonte, dass dieses Hochwas-
ser für die Feuerwehr eine neue He-
rausforderung war. „Wir haben auch 
unsere Lehren gezogen und können 
künftig einiges noch verbessern“, er-
klärte Müller.

Straßensammlung

Müll und Schrott 
werden geholt

Schkeuditz (rohe). Die Straßensamm-
lung für Sperrmüll und Schrott wird 
am kommenden Mittwoch fortgesetzt. 
Dazu werden die Straßen An der Sta-
nau, Landwehrstraße, Merseburger 
Straße (von Flughafenstraße bis Fried-
hof Wehlitz) und Puschkinstraße ange-
fahren. Entsprechende Gegenstände 
können am Straßenrand abgestellt 
werden.

Anmeldung

Lehrgang für 
Erste Hilfe

Schkeuditz (rohe). Der Lehrgang „Le-
bensrettende Sofortmaßnahmen“ des 
Deutschen Roten Kreuzes (DRK), der 
für die Erlangung der Fahrerlaubnis er-
forderlich ist, wird am Sonnabend von 
9 bis 16 Uhr wieder in der Rathausko-
lonnade angeboten. Die Gebühr für den 
Erste-Hilfe-Kurs beträgt wie immer 20 
Euro. Um Anmeldung in der Stadtver-
waltung, Hauptamt, Zimmer 26, bittet 
die Vorsitzende des Ortsvereins Schkeu-
ditz des DRK, Ursula Burkert. Interes-
senten könnten sich auch telefonisch 
unter 034204 88157 melden.

Natur pur: Extrem schön anzuschauen ist die Region. Ein Durchqueren ist aber nur mit 
allradbetriebenen Fahrzeugen möglich.  Foto: privat

Rittergutsschloss

Weinberg 
rutscht ab und 
benötigt Hilfe

Taucha (-tv). „Wir wollten nur vorher 
schon etwas tun, damit es hinterher 
nicht so lange dauert“, erzählte Elke 
Kabelitz. „Aber die Leute strömten 
herbei und konnten es nicht erwar-
ten.“ So begann gestern am Ritter-
gutsschloss die kleinen Lehrstunde 
mit Winzer Armin Galler über den 
Rebschnitt eine halbe Stunde früher 
als angekündigt.

Noch glücklicher wären Kabelitz 
und Hans-Stephan  Stichel, wenn das 
Interesse der zwei Dutzend Besucher 
auch der Pflege des Weinberges gelte. 
„Wir sind derzeit nur zu dritt, für je-
den sind das rund 100 Stunden Ar-
beit im Jahr“, erzählte Klaus Arnoldt. 
Der Weinbetreuer kündigte an, sich 
mit 72 Jahren etwas zurückziehen zu 
wollen.

Dabei steht viel Arbeit bevor. „Wir 
haben allein am Sonnabend 15 Be-
festigungssteine unten am Berg auf-
gelesen“, erzählte Arnoldt. „Die Ter-
rassen rutschen ab, müssten neu 
befestigt werden“, erklärt Kabelitz. 
Viele helfende Hände und Spenden  
würden dafür benötigt. Im Gegenzug 
hat der Verein auch etwas abzugeben. 
Vom 2009er Wein, ein trockener 
Dornfelder, sind noch Flaschen etwa 
für Tauchaer Firmen  gegen eine 
Spende erhältlich.

Wein richtig schneiden: Winzer Armin Galler (2. von links) mit Besuchern auf dem Weinberg am Rittergutsschloß. Rechts der langjährige Weinbetreuer des Schlossvereins, Klaus 
Arnoldt, der jetzt etwas kürzer treten will – aber dennoch am Sonntag noch kräftig mit anpackte.  Foto: Jörg ter Vehn

Streit wegen Abstands von Bäumen
Tauchas Friedensrichter berichtet über Fälle aus dem Vorjahr / Amtszeit geht zu Ende

Taucha. „Das vergangene Jahr  ist 
recht friedlich verlaufen.“ Das meint 
zumindest der Tauchaer Friedens-
richter Hans-Joachim Gremm. Trotz-
dem suchten zwei Dutzend Männer 
und Frauen wegen Nachbarschafts-
streitereien Rat in der Schiedsstelle.

Mit 24 hilfesuchenden Bürgern sei 
die Zahl gegenüber dem Vorjahr leicht 
gesunken, erzählte Gremm bei der Vor-
lage seines Jahresberichts jetzt im 
Stadtrat. 2009 waren es noch vier Be-
ratungen mehr gewesen. Seit August 
2000 habe er damit in insgesamt 291 
Fällen Rat und Hilfe in den regelmäßi-
gen Sprechstunden gegeben.

Neu im Vorjahr sei gewesen, dass 
niemand einen Antrag auf eine formel-
le Schlichtungsverhandlung gestellt 
habe. 2009 habe es noch drei solcher 
Verhandlungen gegeben, die alle mit 
einem Vergleich abgeschlossen worden 
seien. Seit Beginn seiner Tätigkeit habe 
es 26 gegeben, so Gremm. 19 hätten 
mit einem Vergleich geendet, „eine 
73-prozentige Erfolgsquote“, meinte er 
nicht ohne Stolz.

Hauptprobleme sei-
en 2010 wie jedes 
Jahr die Grenzabstän-
de großer Bäume ge-
wesen. Darum sei es 
auch bei allen seinen 
fünf Ortsterminen im 
vorigen Jahr gegan-
gen, in denen er vor 
Ort die Lage besich-
tigt habe. Seit 2000 
habe er insgesamt 26 

Ortstermine durchgeführt, im Jahr 
2009 sei es noch einer mehr als im 
Vorjahr gewesen.

So genannte Tür- und Angelfälle, bei 
denen sich nach einem Info-Gespräch 
in der Schiedsstelle die beiden Streit-
parteien von selbst einigen, habe es im 
Vorjahr vier gegeben – genauso viele 
wie im Jahr zuvor. Insgesamt seien es 
damit 50 in seiner Amtszeit gewesen, 
so Gremm.

Bis zur Beeinträchtigung des Fern-
sehbildes durch große Bäume habe das 
Spektrum der Problemfälle im Vorjahr 
gereicht, erzählte Gremm den Stadträ-
ten. Wegen zu geringer Abstände meist 

von Nadelbäumen seien auch Beschä-
digungen von Fußbodenbefestigungen 
durch Wurzelwerk, Schattenbildung 
sowie Verschmutzung von Wegen und 
Dachrinnen angeführt worden.

Er habe wegen der zu geringen 
Grenzabstände großer Bäume schon 
2008 das sächsische Justizministerium 
angeschrieben. Das sehe keinen Hand-
lungsbedarf. „Es 
bleibt also bei zwei 
Metern Grenzab-
stand für alle Bäu-
me auch über zwei 
Meter Höhe“, re-
sümierte  Gremm. 
„Für mich ist diese 
Entscheidung unverständlich, da die 
meisten Bundesländer weitaus größere 
Grenzabstände festgelegt haben, unter 
anderem zum Beispiel nach der Wuchs-
höhe der Bäume.“

Neben den großen, allzu nahen Bäu-
men der Nachbarn habe es aber auch 
noch andere Themen in der Schlich-
tungsstelle gegeben, berichtete Gremm. 
„Beleidigungen, Verleumdung, kleine 
Handgreiflichkeiten, Lärmbelästigun-

gen, störende Kaminabgase des Nach-
barn und Schneeanhäufungen am 
Grundstück“, listete er die Themen in 
seinem Bericht auf.

Es war sein vorletzter. Seine Amts-
zeit ende im Dezember, informierte 
Gremm. Er könne sich auch nicht mehr 
für einen neue Amtszeit bewerben, da 
dies in Sachsen nach der Vollendung 

des 70. Lebensjah-
res nicht mehr 
möglich sei. „Und 
da bin ich schon 
drüber“, sagte er 
schmunzelnd. Sein 
Stellvertreter Maik 
Ebert habe eben-

falls angekündigt, das Amt niederlegen 
zu wollen. Bei ihm sei es eine erhöhte 
berufliche Belastung, erklärte er.

Gremm bat die Stadt Taucha, schon 
jetzt Tauchaer Bürger zu ermutigen, 
sich für das Ehrenamt des Friedens-
richters zu bewerben. Schließlich habe 
schon Perikles gesagt: „Wer an den 
Dingen der Stadt keinen Anteil nimmt, 
ist kein stiller, sondern ein schlechter 
Bürger.“  Jörg ter Vehn

Hans-Joachim 
Gremm
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Hans-Joachim Gremm: Wer an den Din-
gen der Stadt keinen Anteil nimmt, ist 
kein stiller, sondern ein schlechter Bür-
ger.

Rathenau-Straße  
wird zur Sackgasse

Taucha (-tv). Von heute bis voraus-
sichtlich Freitag nächster Woche ist die 
Walther-Rathenau-Straße für den 
Durchgangsverkehr gesperrt. Wie das 
Ordnungsamt informierte, werde in 
Höhe Hausnummer 6 ein Abwasser-
Hausanschluss verlegt. Das Befahren 
der Straße sei beidseits nur bis zur 
Baustelle als Sackgasse möglich.

EU-Abgeordneter  
Winkler spricht 

Taucha (-tv). Der Europaabgeordnete  
Hermann Winkler wird morgen ab 
19.30 Uhr auf dem Rittergutsschloss 
über „Mehr Sachsen in Europa – He-
rausforderungen in der Mitte Europas“ 
sprechen. CDU-Stadtverband und Mit-
telstandsvereinigung Leipzig laden In-
teressierte herzlich ein. Wirtschafts- 
und regionalpolitische Chancen sowie 
Herausforderungen, besonders für mit-
telständische Unternehmen, würden 
im Mittelpunkt stehen.

17. April verkaufsoffen 
wegen „Frühlingsfest“

Taucha (-tv). Verkaufsstellen in Taucha 
dürfen am 17. April von 12 bis 18 Uhr 
geöffnet sein. Der Stadtrat stimmte jetzt 
dieser Sonntagsöffnung zu. Grund sei 
das Frühlingsfest an jenem Tag, hatte  
Ordnungsamtsleiter Albrecht Walther 
die Sondererlaubnis erläutert. Auf 
Nachfrage von Stadtrat Thomas Krey-
ßig (SPD), wer das Fest veranstalte, 
antwortete Walther, die teilnehmenden 
Geschäfte hätten entsprechende Aktivi-
täten für ihre Kunden angekündigt.

BMW entwendet –  
Täter beobachtet

Taucha (-tv). Autodiebe haben in der 
Nacht zum Sonntag einen schwarzen 
BMW in Taucha gestohlen. Wie die Po-
lizei gestern berichtete, hatte eine Frau 
gegen 3.15 Uhr gemeldet, wie sich im 
Neubaugebiet Am Graßdorfer Wäld-
chen zwei Männer an einer Limousine 
zu schaffen machten. Die Täter entka-
men in dem Wagen der 5er Baureihe.

Schkeuditz zahlt für Flughafen-Investitionen
30 Jahre lang werden pro Jahr 15 000 Euro an den Freistaat Sachsen fällig

Schkeuditz. Neben dem Haushaltsbe-
schluss (die LVZ berichtete) standen 
auf der Tagesordnung der jüngsten 
Schkeuditzer Stadtratssitzung weitere 
wichtige Punkte. Unter anderem ging 
es um Beschlüsse, die Vereinbarungen 
betreffen, die die Schkeuditzer finan-
zielle Beteiligung an weiteren großen 
Investitionen am Flughafen Leipzig/
Halle regeln.

Nach wie vor hält die Stadt Schkeu-
ditz als Gesellschafter der Flughafen 
Leipzig/Halle GmbH 0,25 Prozent An-
teile und ist entsprechend dieser An-
teile bei der Finanzierung von durch 
die Gesellschafter beschlossenen In-
vestitionen mit im Boot. Für 2011 ste-
hen dafür 41 800 Euro und für 2012 
20 100 Euro im Haushaltsentwurf. Ab 
2013 werden jährlich 15 000 Euro fäl-

lig. Der Gesamtzeitraum für diese Rate 
beläuft sich über 30 Jahre. Damit 
kommt Schkeuditz seinen finanziellen 
Verpflichtungen in Folge von Beschlüs-
sen der Gesellschafterversammlung 
nach, die sich „Infrastrukturelle Zu-
satzmaßnahmen I und II“ sowie „Zu-
satzprojekte für die Stadt- und Lande-
bahn Süd“ nennen. Hier sind 
millionenschwere Investitionen zum 
weiteren Ausbau unter anderem des 
Luftfrachtbereiches geplant.

Weil die Stadt Schkeuditz ihren Fi-
nanzierungsanteil in Höhe von rund 
450 000 Euro angesichts der ange-
spannten Haushaltslage nicht aufbrin-
gen kann, springt vorerst der Freistaat 
als Hauptgesellschafter ein und ge-
währt die zinsfreie Ratenzahlung über 
30 Jahre. Der Stadtrat stimmte dieser 

Vereinbarung mehrheitlich zu. In der 
Diskussion zuvor hatte vor allem Uwe 
Werner aus der CDU-Fraktion den 
Sinn der Schkeuditzer Beteiligung am 
Flughafen infrage gestellt. „Welchen 
Nutzen hat es, an der Beteiligung fest-
zuhalten? Die Erweiterung und Ex-
pansion des Flughafens wird fortge-
schrieben, die Belastungen mit Lärm, 
Feinstaub und Kerosin steigen“, führte 
Werner aus, der auch aktives Mitglied 
der Bürgerinitiative Gegenlärm 
Schkeuditz ist.

Oberbürgermeister Jörg Enke (Freie 
Wähler) wies auf Stadtratsbeschlüsse 
seit 1993 hin, die die Entwicklung des 
Flughafens begleiteten und die Beteili-
gung der Stadt Schkeuditz regeln. „Es 
gibt doch aber keinen Automatismus, 
dem immer zuzustimmen“, monierte 

Werner. Auch hier verwies Enke auf 
die jüngste, ergebnisoffen geführte 
nichtöffentliche Debatte im Stadtrat, 
wie mit der Beteiligung am Flughafen 
künftig umzugehen sei. Die jetzt vor-
liegenden Vereinbarungen seien der 
mehrheitliche Auftrag des Stadtrates 
gewesen, den er umgesetzt habe, so 
Enke. Ein Ausstieg aus der Beteiligung 
sei nicht gewollt gewesen. Aus Sicht 
des Amtes für Wirtschaft und Stadtent-
wicklung sagte dessen Leiter Frank 
Wenzel: „Der Flughafen ist im Zentrum 
der Gemarkung Schkeuditz angesiedelt 
und einer der größten Arbeitgeber. Ein 
Sitz im Aufsichtsrat bedeutet Zeitvor-
teil, wenn man hören und wissen will, 
was in den nächsten 20 Jahren geplant 
ist. Das erfahren Sie als Außenstehen-
der nicht.“  Olaf Barth
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